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Amtliches.
Befördert wurden im Beurlaubtenstande zu Stabsärzten die

Oberärzte : Dr . Baader der Landwehr 1. Aufgebots vom Landwehr¬
bezirk Calw ; Dr . Baumann der Landwehr 1. Aufgebots vom Land¬
wehrbezirk Calw ; Dr . Autenrieth der Reserve vom Landwehrbezirk Calw.

Landesversammlung der deutschen Partei
in Stuttgart.

Mächtig Pulsiert gegenwärtig das politische Leben in
unserem engeren Vaterlande . Wie die Landesvcrsammluug-
der Volkspärtei am 6 . ds ., so war auchdie Landesyersamm-
lung der deutschen Partei am 8. ds. aus dem ganzen Laude
sehr zahlreich besucht. Die Hauptaufgaben und Haupter¬
folge der BersamrrrlullZ waren die Betätigung zielbewußten
politischen Levens , Fühlungnahme mit gleichgesinnten Partei¬
freunden und Pflege des Gefühls der Zusammengehörigkeit.
Um 11 Uhr nahm die Versammlung im Stadtgarten ihren
Anfang . Zunächst gedachte Abg . Dr. Hieb er der Ver¬
dienste des Landesvorstands Dr. Schall , der nach Leipzig
übergefiedelt ist und der verstorbene » Parteigenossen, wo¬
rauf er in kurzen Umrissen ein Bild gab von der gegen¬
wärtigen Politischen Lage. Ja erster Linie müsse eine
nationale Partei die Vorgänge draußen in der Welt mit
Ernst betrachten . Wir in Deutschlandmüßten unsereAugen
offen und unsere Waffen blank halten. Wer
im gegenwärtigenAugenblick von Abrüstung rede , der könne
nicht erwarten, ernst genommen zu werden . Auch für uns
Deutsche habe das kürzlich durch die Presse gegangene Wort
eines höheren japanischen Offiz 'ers seine volle Wahrheit:
. Eine Kultur , die nicht vom Schwert getragen werden kann,
bleibt unfruchtbar und stirbt ohne Erben, wenn sie auf
waffenfähige Männer stößt .

" Ehrend gedachte Redner der
Streiter in Deutsch - Südwestafrika, die dem deutschen Namen
wieder Respekt z» verschaffen haben. Eine verständnisvolle
und opferbereite Unterstützung der nationalen Sache sei von¬
nöten. Der Redner berührte hierauf irmerpolitische Fragen und
führte » . a. aus : Nicht wenig Sorge bereitet uns die Frage
der Landwirtschaft, wir können aber mit rnhigem Gewissen
feststellen, daß in der Deutschen Partei auch die Landwirt¬
schaft, unser Bauernstand und seine Interessen, jederzeit
eine gewissenhafte Vertretung gefunden haben . Wir sind nie
zurückgeblieben , wo es gegolten hat , für den deutschen
Bauernstand einzutreteu. ES darf daher öffentlich die Frage
aufgeworfen werden , in welchen einzelnen Punkten die
Baunr -standsvertreter etwas vor unS voraus haben. Die
größten Hemmnisse in unserem innerpolitischen Leben sind
aber die Sozialdemokratie und das Zentrum . Wir wünschen,
daß keinerlei Scharfmacherkünste den Rückgang und die
Zersetzung der Sozialdemokratie, die in einem so schönen
Anfang begriffen sind , hemmen möchten . (Sehr richtig !) Die
sozialistische Partei könne unmöglich die Trägerin der
deutschen Zukunft und die Bringerin alles Heils für
den Arbeiterstand sein . An der sozialpolitischen Gesetzgebung
werden wir auch künftighin positiv Mitarbeiten , aus unserer
ehrlichen Politischen Uederzeuguug heraus . Was das Zen¬
trum betrifft , so gilt es hier vor allem , die in harten
Kämpfen errungene Freiheit des Geistes und des Gewissens
hochzuhalten (lebhafter Beifall ) . An dem Gedanken der
Selbständigkeit des modernen Staates, ohne den wir ein
nationales Volk nicht sein können , halten wir unbedingt
fest. Ja diesem Sinne wollen wir weiter arbeiten, und
auch der heutige Tag wird uns Anregung und Mut dazu
geben . Nicht tatenloses Abseitsstehen in Verdrossenheit oder
ein vornehmes Kritikübeu , dabei aber selbst nichts Positives
zu tun , sondern eigene und ernste politische Arbeit ist heute
mehr denn je die Pflicht eines jeden deutschen Mannes.
(Lebhafter Beifall.) — Ucber die Arbeiten und
Aufgaben desLandtages berichtete hierauf der Abg.
v . Geß, der zunächst die Versammlungnamens der Kammer-
sraktion begrüßte. Unter Hinweis auf die wieder günstiger
gewordene Finanzlage des Landes gab der Redner sodann
seiner Freude Ausdruck , daß die schon längst als notwendig
erkannte Erhöhung der Gehälter der Geistlichen und Volks¬
schullehrer nunmehr möglich geworden sei . Urbergehcnd zn
der durch die Heidelberger Konferenz eingeleitete Eisen¬
bahnbetriebsmittelgemeinschafthob der Redner hervor, daß
wir stolz darauf sein dürfen, daß Württemberg eine so her¬
vorragende Rolle bei der Durchführung dieser Pläne über¬
nommen habe . Daß nur eine Betriebsmittelgemeinschaft
mit den andern deutschen Eisenbahnverwaltnngea und na¬
mentlich mit dem großen, beherrschenden preußischen Eisen¬
bahnnetz uns Hilfe bringen könne , sei einleuchtend . Der
Plan erneS Großschiffahrtsweges auf dem Neckar, der ein
neues Glied in unsere Verkehrswege eivführen würde, sei
in der Tat von großer Bedeutung für alle Zweige unseres
Erwerbslebens ; namentlich für die Industrie Württembergs

j werde dieser wichtigen Frage deshalb wohl mit Recht näher
getreten . Aber nur wenn der Kanal bis in das Herz von
Württemberg, bis Eßlingen fortgesetzt werde , werde er in
weiten Kreisen volle Billigung finden . Eingehend behandelte
der Redner hieraus die Verfassungsreform. Im allgemeinen
müsse mau fordern, daß die Revision den Anschauungen
des Volkes entspricht und einen Fortschritt in unserem Ver-
sassungsleben bildet . Auf dieser Grundlage müsse das Er¬
reichbare angestrebt werden , damit etwas zu stände komme.
Vor allem sei die Frage zu berühren, ob wieder das Zwei¬
kammersystem akzeptiert werden soll. Die Thronrede habe
sich hierüber bejahend ausgesprochen und cs sei nicht zu
erwarten, daß die Regierung von dieser Auffassung av-
Weichey werde . Eine vollständigeBeseitigung der Standes-
Herren, die ja vielfach gewünscht werde , sei nach dem In¬
halt der Thronrede nicht möglich , dagegen seien sog . Gei¬
sterstimmen auszuschließen . Die Frage , ob das Bndgetvor-
recht der zweiten Kammer zu Gunsten der ersten Kammer,
wie diese verlange, beschränkt werden dürfe, verneinte der
Redner. Schließlich machte der Redner noch einige Aus¬
führungen über die Stellung der Fraktion zu anderen Par¬
teien . Die Fraktion schließe keine Allianzen. Sie wahre ihre
volle Selbständigkeit ; aber jedem richtigen Vorschlag, der
von anderer Seite auszehe, schließe sie sich gerne an.
Der deutschen Partei liege das Wohl aller Berufsstände am
Herzen und sie wirke darauf hin, daß allen Gliedern des
Reiches und des Landes die Lebensbedingungen gewährt
werden , deren sie bedürfen . Die Wichtigkeit der materiellen
Interessen anerkenne sie voll und ganz ; allein diese dürfen
die idealen Gesichtspunkte nicht in den Hintergrund drängen.
Wir sind Bürger eines großen Vaterlandes , dessen Ehre
und Macht zu erhalten eine heilige Pflicht ist . Diese Pflicht
wollen wir alle mit vereinter Kraft und Treue erfüllen!
(Lebhafter Beifall) .

Reichstagsabg . Patzig -Berltn sprach über » Reichs¬
politik und Reichstag "

. Der Redner betonte ein-
' leitend , daß die leitenden Stellen der Partei sich in allen

wichtigen Punkten eins wisse mit den Bestrebungen der
Deutschen Partei in Württemberg und ging sodann über zu
der auswärtigen Politik des Reichs . Er führte aus, daß
die Zeit der festländischen Kolonialpolitik, welche das Reich
in den ersten Jahrzehnten seines Bestehens feiern konnte,
endgiltig vorbei sei und daß wir hineiogewachsen seien in
die Wellpolitik. Man könne zwar vielfach , namentlich auch
von denen um Bebel, hören, daß sich das Reich auf die
Welipolitik niemals hätte einlassen sollen . Wie könne aber
ein Volk , das in einem Menschenalter um 20 Millionen zu¬
genommen , eine chinesische Mauer um sich bauen und sagen :
„ Die Weltpolitik geht mich nichts an .

" Ein solches Volk
wird in die Weltpolitik hin eingezo gen wer¬
den , mag es nun wollen oder nicht nnd es muß
sich auch sagen , daß es an dieser Politik teilnehmen muß,
wenn es nicht das Dasein des Pfahlbürgers führen soll
(sehr richtig ). Seit einiger Zeit versucht die amerikanische
gelbe Presse und auch die englische, die Japaner gegen Deutsch¬
land aufzuhctzen , um sie so weit zu bringen, daß sie sich
Hinreißen lassen, uns in Kiantschau zu bedrohen. Ein ent¬
schiedenes Wort der Verwahrung dagegen haben wir in den
deutschen Blätter », die vom auswärtigen Amt beeinflußt
werden , bis jetzt nicht gehört. Der beste und sicherste Bo¬
den für eine ersprießliche auswärtige Politik ist aber eine
gute Ordnung der Dinge im Innern , und kein Volk der
Welt hat so sehr, wie das deutsche, die schmerzliche Erfahr¬
ung machen müssen, daß jeder große Anlauf aus dem Ge¬
biet der auswärtige « Politik ergebnislos und verloren ist,
wenn nicht in der Heimat gesunde Verhältnisse vorhanden
find . An der Verelendung des Parlamentarismus trage
nicht die Regierung allein die Schuld , sondern auch das
deutsche Volk selbst, dessen Mangel an Widerstandskraft
gegenüber dem Demagogentum und dessen zu weit gehende
Rücksichtnahme auf Kirchtnrminteressen und ans die momen¬
tanen Interessen einzelner Berufe. Bei den bevorstehenden
Handelsverträgen müssen wir die bestimmte Erwartung¬
aussprechen , daß es der Regierung gelingen wird,
die großen und anerkennenswerten Fortschritte, die unsere
Landwirtschaft auf dem Gebiet der Viehzucht gemacht hat
und die uns in die Lage versetzt , den Bedarf an Fleisch im
eigenen Lande vollauf zu decken , nicht durch das Eindringen
von Seuchen aus dem Auslande wieder in Frage stellen zu
lassen . In diesem wichtigen Punkte, so hoffen wir, wird
der Reichskanzler sich unnachgiebig zeige» . Der Vorwarf,
daß die natioualliberale Partei der Landwirtschaft feindselig
gegenüberstehe , sei nicht nur ungerechtfertigt , sondern gerade¬
zu unverständlich . Kaufmann Stübler - Stuttgart begrüßte
hierauf die Laodesoersammlung namens der an den
Reichsverband augeschlossenen jungliberalrn Vereine.

Der Geschäftsführer der Partei, Dr. Fetzer , gab noch in
großen Zügen einen Rückblick auf die wichtigeren Ereig¬
nisse des vergangenen Jahres und in seinem Schlußwort
hob der Vorsitzende hervor, daß der überaus zahlreiche Be¬
such der heutigen Versammlung, in welcher alle Stände unp
Schichten der Bevölkerung vertreten seien, am besten zeige,
daß die Deutsche Partei auch heute noch zeitgemäße , prak¬
tische Arbeit leiste. Möge jeder in seinem Teile dazu bei¬
tragen, daß die heute gegebenen Anregungen in immer
weitere Kreise dringen, dann werde es auch am Erfolg nicht
fehlen . An die Verhandlungen schloß sich, wie üblich , ein
gemeinsames Mahl im Stadtgarten an.

Landesversammlung der Zentrumspartei.
* Aavensvmg , 9. Jan . Zn der gestern hier abge¬

haltenen Landesversammlnag der Zentrumspartei hatten aus
allen Teilen Oberschwabens die eingestellten Extrazüge viele
Teilnehmer herbeigeführt. Der Besuch der Luruhallen-
versammlung ist auf über 3000 Personen geschätzt worden;
im Geselleuhans wurde eine Parallelversammlung abge¬
halten . In den dichten Reihen der Geistlichen bemerkte
man auch den Domkapitular Berg . Die Zentrumsfraktion
des Landtags war vollständig zugegen . R.-A. Dr . Graselli
begrüßte die Versammlung im Namen des Bezirksaus¬
schusses. Die Masse der herbeigeströmtea Teilnehmer gebe
eine nicht mißzuversteheude Antwort auf die Protestbewegung.
Zum Vorsitzenden wnrde Abg . Locher berufen. Reichs¬
tagsabgeordneter Kämmerer Leser svrach über „ Reichs-
Politik " und . über die Erfolge, welche das Zentrum in der
11 . Legislaturperiode erzielt habe. Mit dem Fall des tz 2
des JesuilengcsetzeS sei viel und wenig erzielt ; auch § 1
müsse fallen. Das Zentrum habe im Reichs- und Landtag
seine Pflicht getan, keine Fraktion vermöge auf eine so er¬
folgreiche Tätigkeit zvrückdlicken. Wenn Noten nusgettiit
würde» , so müßte das Zentrum I u bekommen. Nachdem
Pfarrer Geifinger-Weissenan für das Recht der Pfarrer,
sich mit Politik zu beschäftigen , eingetretea war und zu dem
Gelübde anfgefordert hatte, im Schulkampf Schulter an
Schulter zum Bischof zu stehen, referierte Abg . Rembold-
Aalen über die „ Landespolitik" . Die Frage der Verfassungs-
revifiou sei für das Zentrum gegenstandslos, denn die
anderen Parteien betrieben die Revision, um die Haupt-
grnndsätze des Zentrums bei der Schulfrage illusorisch zu
machen . Von der geistlichen Schulaufsicht weiche aber das
Zentrum nicht ab . Es sei bedauerlich , daß die Regierung
kein Wort gefunden habe über das revolutionäre Treiben
wegen des „ Proteftrummels " im letzten Sommer , das sich
auch gegen den Thronfolger gerichtet habe und die Gesetze
des Staates und der Monarchie angreife. Abg . Gröber
betonte , es sei notwendig, daß Klerus und Laien einig
seien. Er sagte : Den Rat nehmen wir nicht an, daß die
Geistlichen m der Sakristei bleiben sollen , je mehr sich die
Gegner über die politische Arbeit des Klerus ärgern , desto
lieber ist es uns. Der Kampf der uationalliberalen Partei
gegen die Aufhebung des K 2 des Jesuitengesetzes sei
Heuchelei . Diese Partei wolle sich nur wieder auf den
Gaul helfen . Mit der Gewerbefreiheit sei man zu einer
allgemeinen Unfreiheit gekommen . Auch auf wirtschaftlichem
Gebiete müsse endlich dem liberalen Unsinn ein Enoe ge¬
macht werden . Angenommen wurde folgende Resolution:
„ Ueber 6000 auf dem oberschwäbischeu Parteitag des
württ . Zentrums zn Ravensburg am 8 . Januar 1905
versammelte Männer erklären ihre llebereinstimmuog mit
der Zentrumsfraktion der zweiten Kammer und der Mehr¬
heit der ersten Kammer in dem Kampfe gegen die drohende
Eatchristlichung der Schule ; sie sprechen die Ueberzeugung
aus , daß dieser Kampf für die gemeinsamen Interessen der
christlichgläubigeu Mehrheit des Volkes ohne Unterschied
der Konfession geführt wird, und sie verwahren sich gegen
eine Verfassung, die dem Ansturm gegen die christliche
Schule die Wege öffnen würde.

Tagespolitik.
Professor Paasches Kreuznacher Rede über einen an¬

geblich bestandenen Konflikt zwischen England und Deutsch¬
land , der durch die Geschicklichkeit der Diplomatie beseitigt
worden sei , erregt in London Aufsehen . Der Berliner
Morning Post -Korrespondent behauptet, ihm sei von Ge¬
währsleuten , die ihre Informationen vom Auswärtigen
Amt in Berlin erhalten haben wollten, mitgeteilt worden,
die britische Regierung habe ein Ultimatum au die deutsche
Regierung gerichtet , worin sie eine weitere Bermehrnng der
deutschen Flotte verboten habe. Infolgedessen habeKaiser
Wilhelm die Mobilmachung der Flotte zu
Kiel befohlen. Der Krieg sei im letzten Moment durch

/



persönliche Intervention des Königs Eduard
abgewendet worden . Dazu schreibt die .Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ' : . In den letzten Tagen find wieder
Gerüchte über eine angebliche politische Spannung zwischen
Deutschland und England aufgetaucht . Unter vager Be¬
rufung auf auswärtige Blätter wurde sogar behauptet, es
hätte ein gereizter Notenwechsel zwischen Loodou und Berlin
stattgefuoden . Mehrere deutsche Zeitungen haben sich
bereits das Verdienst erworben , die Ausstreuung als jeder
Begründung entbehrend zu bezeichnen. Zu einer Verwick¬
lung mit Großbritannien fehlt und fehlte jeder Anlaß.
Auf publizistischem Gebiet haben allerdings gewisse auf¬
fällige Aeußerungen , wie sie vereinzelt in der englischen
Presse — wir denken an . Army and Navy Gazette " und
. Vanity Fair ' — aufgetaucht sind, bet uns Aufmerksamkeit
erregt . Die aggressiv klingenden Bemerkungen waren je¬
doch nicht imstande , eine Spannung zwischen Deutschland
und England zu erzeugen .

"
*

Wie ein englisches Blatt behauptet, sollen sich Eng¬
land und Frankreich in einem Krieg mit Deutschland bei-
stehen. Dahin gehe ein geheimer Paragraph des letzten
Abkommens Englands mit Frankreich über Marokko und
Egypten. Ob etwas Wahres dran ist , läßt sich natürlich
nicht erweisen. Ja Frankreich ist nicht Alles erbaut von
derartigen Veröffentlichungen . Der Abgeordnete Millevoye
schreibt in der Patrie : . Wie kommt es nur , daß geheime
Abmachungen veröffentlicht werden dürfen , und daß nie¬
mand der Nachricht , falls sie erlogen wäre, entgegentritt?
. . . Welche Berechnung liegt Wohl der Veröffentlichung zu
Grunde ? Sollte Deutschland damit eine Mahnung erteilt
werden ? Jedenfalls fällt ihr Gewicht auf uus . Das Ver¬
fahren setzt uns dem Argwohn, dem Grolle unseres östlichen
Nachbarn aus , schürt seinen Patriotismus, der, Eifer seiner '
Generalstäbe, rechtfertigt die Vermehrung seiner Streitkräfte.
Falls die Meldung des englischen Blattes auf Wahrheit
beruht, würden wrr das Geschenk , das uns geboten wird,
mit Schrecken zurückweisen, sowohl die englische Allia- z,
als den Beistand der englischen Flotte. Denn die Opera¬
tionen zu Land würden doch dem französischen Heere über- -
lassen . England würde uns uicht einen Soldaten geben.
Wenn eia neues Sedan Frankreich träfe, so hätte es die
schlimmen Folgen allein zu tragen. Was ist das für eia
skandalöser Narreuhandel ? Das Schicksal Frankreichs wird
in einem Landkriege weder in Hamburg noch in Cherbourg
entschieden werden . Die englische Flotte hätte da nicht viel
mitzuredeu . Wenn es den Besiegten von 1870 eines Ta¬
ges gefällt , an der Mosel oder am Rhein den entscheiden¬
den Kampf zu wagen , so werden sie nur ihre eigenen
Kräfte zu Rate ziehen. Die Stunde dieses Rtesenkampfes
wird nicht an der Turmuhr in London schlagen . "

* * *

Der Wiener Korrespondent der . Times " sagt , erhübe
von einer Seite erfahren, deren Zuverlässigkeit nicht be¬
zweifelt werden könne, daß Kauer Wilhelm, erschreckt durch
die Informationen , die ihm bezüglich der Stärke und Kriegs¬
bereitschaft Japans und Rußlands zugegangen , etwa zehn
Tage vor Ausbruch des Krieges an den Zar eine Depesche
in der folgenden beiläufigen Fassung gesandt habe : . Ich
bitte Dich es wohl zu überlegen ehe Du Dich in einen
Krieg mit Japan einläßt. Nach den sehr genauen Infor¬
mationen , die nur bezüglich der verfügbaren Truppen Ja¬
pans und über die Kriegsbereitschaft dieser Macht, sowie
über die Stärke Deiner Truppen und die Möglichkeit , die¬
selben in der Mandschurei zu erhalten, zugegaugen find , er¬
scheint mir der AuSgang eines Krieges zweifelhaft . Ich
bitte Dich darum, es Dir wohl za überlegen , ehe Du die
von Japan gestellten Bedingungen zurückweist. " Darauf
soll der Zar geantwortet haben , daß er die japanischen Be¬
dingungen nicht zurückgewiesen habe , daß aber, . für alle

M Lel - frucht. U»
Dankbarkeit ist eine schöne Tugend,
Ziert das Alter und die Jugend;
Wen man undankbar nennen kann,
Dem hängen alle Laster an.

Fei« gesponnen
Kriminal -Roman v. Lawrence F . Lynch . — Deutsch v. E . Kramer.

(Fortsetzung .)
Neunuudzwanzigstes Kapitel.

An einem herrlichen Frühlingstage traf Steinhoff , mit
Mrs. E Perky Jermyns Adresse versehen, in New Jork ein.

„Es ist auf der anderen Seite," murmelte er, nach
einem Blick in sein Notizbuch . Er befand sich in einer der
Straßen des vornehmsten Viertels und schritt jetzt über den
Fahrdamm nach der gegenüberliegenden Häuserreihe . Der
Detektiv trug heute einen schäbigen Anzug , und mit dem
Packet unter dem Arm sah er ganz wie ein Dienstmann auf
einem Botengänge aus . . Das Haus dort muß es sein,
vor dem der Wagen steht, " sprach er nach einiger Zeit vor
sich hin . „ Nun , wenn das ihre Equipage ist , dann führt
sie einen Haushalt in großem Stil , der sich sehen lassen
kann.

Als er noch eine kleine Strecke vom Wagen entfernt
war , trat eine Dame aus der Haustür und schickte sich an,
einzusteigeu . Steinhoff beschleunigte seine Schritte und er
konnte ihr, als sie sich umdrehte , um dem Kutscher noch
eine Weisung zu geben, voll ins Gesicht blicken . Sein Arm
umschloß plötzlich das Packet , das er trug , fester, seine Ge¬
stalt richtete sich mir, und sein Blick wurde gespannt und
lebhaft.

Das waren Bertha Warhams Züge!

Fälle alle Maßnahmen bereits getroffen worden seien , um >
den Triumph der russischen Waffen zu sichern.

" Der Korre¬
spondent fügt hinzu, daß er sich für den Wortlaut nicht
verbürgen könne, da er wahrscheinlich beider Ueberlieferung
Aenderungen erlitten hat; die Tatsache eines solchen De¬
peschenaustausches sei aber verbürgt und ihm wie gesagt von
einer Seite zugegangen , die nicht angezweifelt werde » könne.

In der am Samstag abgehaltenen Konferenz des
Präsidenten Roosevelt mit den Parteiführern beider Häuser
griff der Sprecher des Repräsentantenhauses, Carmon, die
Flottenvorlage an , die weit über die Bedürfnisse
des Landes hinausgehe; die Kosten müssen um
60 bis 80 Mill . Mark verringert werden . Diese Summe
sei in erster Linie an den Werften zu sparen. Präsident
Roosevelt trat dieser Ansicht evtsch eben entgegen . Die
Herabsetzung des gegenwärtigen Zolltarifs, meinte eiserner,
werde durch verschärfte Einfuhr und dadurch wachsende
Einnahmen an den Zöllen die Staatseinnahmen erhöhen.

LcmdesnachrichLen.
* Sttensteig, 10 . Jan . Ein bedauerlicher Unglücksfall

ereignete sich gestern mittag auf der Straße zwischen hier
und dem Bernecker Bahnhof . Als der erst seit kurzem ver¬
heiratete Matthäus Wurster von der Baiermühle eben da¬
mit beschäftigt war, an seinem Gespann die nötige Vorsorge
wegen einem unruhig gewordenen Pferde zu treffen , gingen
die Pferde durch . Wurster kam dabei so unglücklich zu
Fall, daß er neben leichteren Verletzungen eine bedeutende
Kopfwunde erhielt , die einen großen Blutverlust verursachte.
Wie wir erfahren, ist Hoffnung vorhanden, daß der Ver - i
unglückte am Leben erhalten werden kann . !

* Wagrkd , 9 . Jan . In der Ziegelhüite von I . Kaupp !
bei Obeitalheim brach vergangene Nacht auf dis jetzt un- !
aufgeklärte Weise Feuer aus . Das Trockenhaus fiel dabei
gänzlich den Flammen zum Opfer. Die sonstigen Räum¬
lichkeiten wurden gerettet.

* Magold , 9 . Jan . Daß auch in ländlichen Kreisen
der Wert der elektrischen Kraft immer mehr anerkannt wird,
beweist die kleine Gemeinde Effringen, die nicht weniger als
40 Motoren besitzt . Diese werden vom Nagolder Werk des
Ingenieurs Klingler gespeist.

* Kellöron«, 10. Jan . Der Konsumverein „ Arbciterbund
Gustav Kittler und Komp .

" ist in Zahlungsschwierigkeiten
gekommen. Er strebte eine außergerichtliche Abmachung an,
der die Liquidation der Gesellschaft folgen soll . Das Unter¬
nehmen ist ein Ende der achtziger Jahre vollzogene sozial¬
demokratische Gründung . Dieselbe betreibt eine Anzahl Consum-
läden. Ueber deu Vermögensstand der Gesellschaft verlautet
vorerst nichts Zuverlässiges als die Tatsache, daß kleinere
Leute nicht oder doch nur in geringer Anzahl von der
Katastrophe betroffen werden und lrtztcre überhaupt dem
hiesigen Platz voraussichtlich keinen erheblichen Schadenzu¬
fügen wird . Auch die hauptsächlichsten Gläubiger scheinen
hypothekarisch annähernd gesichert zu fein . Einschneidender
dürften die Wirkungen auf die soz .- dem . Parteileitung und
das Parteiwescn der Stadt überhaupt sein.

* Schwenningen . 9 . Jan . Der Besitzer der Bären¬
brauerei, Christian Brauumiller hier , wurde vorgestern früh
von einem nach vorangegangenem Wortwechsel ans seiner
Wirtschaft ansgewiesenen jungen Mavn durch einen Messer¬
stich in den Unterleib so schwer verletzt, daß seine alsbaldige
Ueberführung nach Stuttgart zur Vornahme einer Operation
erfolgen mußte . Diese fand gestern im Katharinevhospital
statt ; Lebensgefahr besteht fort. Der Täter wurde fest-
genvmmen.

* (Verschiedenes .) Letzten Sonntag brachen zwei 12-
jährige Knaben in Maulbronn auf dem tiefen See beim
Schlittschuhlaufen ein. Ein hiesiger Sattlerlehrling suchte

den beiden Verunglückten Hilfe zu bringen, verfiel aber
demselben Schicksal . Erst dem Mut und der Entschlossen¬
heit des AmtsgerichtssekretärsHäfele gelang es, mit weiterer
Hilfe die aufs schwerste Bedrohten glücklich zu retten . —
Ja dem WaldenserweilerSengach bei Oetisheim wollte
am Sonntag abend der l ljährige Sohn des Goldarbeiters Jo¬
hann Bellon auf dem Weiher Schlittschuhlaufen und brach , auf
der Eisfläche kaum angekommen , vor den Augen seiner zwei
jüngeren Geschwister , die ihn begleitet hatten, ein . Letztere
eilten nach Hause, um die Eitern zu rufen . Bis diese je¬
doch an die Uuglücksstätte kamen , war der Knabe längst
versunken.
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* Vom öadlsche « Schwarzwald , 10. Jan . Ein Ver¬
kehrsidyll, das zum Kapitel der mehr und mehr zu Ende
gehenden Postkutschen -Romantik gehört, ist am Neu-
jahrsmorgeu auf der Strecke L'

-D passiert,
für die dortige Posthalterei arbeitende Schmied zum fröh¬
lichen Sylvester den Postillonen eia kleines Gelage zu geben,
das sich Heuer bis in die dämmernden Stunden des jungen
Jahres hinzog . Nichtsdestoweniger war der Postenführer
vonI 5 .20 Uhr auf seinem Posten und fuhr , samt zwei
Passagiere» , mit einem feuchtfröhlichen „Trara ! "

zum Tore
hinaus , um bald darauf , ebenso feuchtfröhlich in — Mor¬
pheus ' Arme zu sinken. Nun , das hätte kaum viel zu be¬
deuten gehabt, wenn nicht die Gäule , die sonst ihren Weg
immer gut allein wissen, anscheinend auch durch den Jahres¬
wechsel etwas irreticrt gewesen wären. Dort , wo die Straße
von T links nach A, rechts nach einem dritten Orte abzweigt,
kam das Verhängnis : Die Reichspostrosfe dampften diesem
dritten Oct zu, statt nach M - - - Ein schreckliches Erwachen !
Zwei Standen Verspätung auf sämtlichen Stationen ; Am
1 . Januar , diesem am schwersten belasteten Beftelltage inner¬
halb zwölf Monaten ! Hier in A soll ein Assistent d .n
verkehrt gefahrenen Betkehrsförderer uicht gerade sanft em¬
pfangen haben. „ So was ist mir aber denn doch noch nicht
vorgekommen ! " hauchte dieser. Und mit ehrlichen Augen
gibt, so schreibt man der Frb . Ztg. darauf der Postillon
zur Antwort : „ Mir auch noch nicht .

"
* Berlin , 9 . Januar . In den Handelsvertrags-Kon¬

ferenzen , die gegenwärtig in Berlin mit den österreichisch¬
ungarischen Unterhändlern geführt werden , ist in den letzten
Tagen eine Einigung über mehrere der bis da> in noch
schwebenden Differenzpunkte erzielt worden. Ueber einige
wenige andere steht diese Einigung noch aus . Es staden
darüber noch Rückfragen nach Wien statt. Man glaubt,
daß man sich auch darüber in wenigen Tagen einigen wird.
Demnach ist zn erwarte» , daß der neue Vertrag mit Oester¬
reich-Ungarn dem Reichstage zffammeu mit den schon vor¬
her abgeschlossenen Verträgen zwar nicht unmittelbar nach
deu Parlameutsferien , aber Loch in nicht mehr ferner Zeit
zugehen wird.

ff Berlin , 10. Jan . Im heutigen Seniorenkonvent
teilte Graf Ballestrem mit, daß Graf Bülow rhu ermächtigt
habe zu erklären , daß der Handelsvertrag mit
Oesterreich -Ungarn bis Ende dieser Woche zu¬
stande kommen werde; in diesem Falle sei für die
Drucklegung eia Aufenthalt von etwa 8 Tagen zu erwarten,
so daß der Handelsvertrag in etwa 14 Tagen vor den
Reichstag komme. Zu gleicher Zeit würden auch die Ver¬
träge mit den andern Tarifvertragsstaaten vorgelegi werden.

sf Berlin , 10 . Jan . Die Abendblätter melden : Der
Handelsmann Medersky ermordete heute früh seine 3 im
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Älter von 3/z bis 5 Jahren stehenden Kinder durch Auf-
Hängen am Bettpfosteu . Der Täter ist verhaftet.

* Berlin , 10. Jan . Der Kaiser hat den Gene¬
rale » Stössrl und Rogi in Anerlennnng der von
ihnen « nd ihren Trnppe « bei der Belagerung
von Port Arthur bewiesenen heroische» Tapfer¬
keit de« Orden Ponrle -Merite verliehen und den
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Wie ein Blitz durchzuckte ihn plötzlich ein Gedanke.
Als er Mrs . Jermyns Adresse notiert, hatte er gar nicht
darauf geachtet, daß das Haus , bis zu dem Rose Hilders
Bertha Warham nachgefahren war , und das , in welchem
Charly Jenkins Stiefschwester wohnte , in der gleichen Straße
lagen. Er zog rasch sein Notizbuch aus der Tasche und
verglich die Nummern. Es war dasselbe Haus : Bertha
Warham und Mrs . I . Perky Jermyn weilten unter einem
Dache!

Innerhalb einer Stunde war sein Plan fertig.
Als Richard Stemhoff zum zweiten Male sein Hotel

verließ , bot er einen angenehmeren Anblick dar. Seine
schlanke Gestalt wurde durch die eleganten , gut sitzenden
Kleider , die er jetzt trug, gehoben , und sein Bestreben , mög¬
lichst vornehm auszusehev , war ihm vollkommen gelungen.
Vielleicht war es eine sehr weise Eingebung gewesen, bieder
altere Rufus Carnow, in dessen Gesicht die Erfahrungen
unruhevoller Jahre ihre Spuren eiugegraben hatten, anstatt
stzner lieber diesen hübschen, verständigen, kaltblütigenjungenManu mit dem feinen Takt und dem eisernen Willen als
Sendboten zu einer stolzen Frau schicken ließ.

Steinhoff hatte zu seinem Besuch eine Stunde ge¬
wählt , zn der Mr Jermyn nicht zn Hause war . Nach
wenigen Minuten kam der Diener, dem er seine, mit einem
kurzen Bleistiftvermerk versehene Karte gegeben hatte, zurück,
geleitete ihn in ein schöres, ganz in Weiß, Gold und Rosa
gehaltenes Empfangszimmer und verschwand.

Bald darauf wurde eiu schwerer Vorhang in der gegen¬
überliegenden Tür durch eine weiße , mir Ringen geschmückte
Hand gehoben , und eine anmutige Gestalt trat ins Zimme
— Mrs . Jermyn I r

Wieder sah Steinhoff das Gesicht vor sich , das
gleicherweise der Photographie , die Bertba Warham dar¬
stellte , wie der ermordeten Frau im Hotel Viktor anznge-
hören schien.

„Ich hoffe , Sie werden mich entschuldigen , wen» ich
Sie warten ließ," sagte sic mit Heller, wohlklingenderStimme,
„ ich bin eben erst von einer Ausfahrt zurückgekommen .

"
Er verbeugte sich , sie trat einen Schritt näher und

blickte ihm gerade ins Gesicht.
„ Ihre Karte war mir sehr willkommen , Mr . Steiuhoff.

Sie bringen mir Nachricht von meinem Bruder ? "
Taufend Gedanken kreuzten sich im Kopfe des Detek¬

tivs , als er der Frau gegenübcrftond. War dies Bertha
Warham ? — Oder war cs wirklich Mrs . Perky Jermya?
Allein in seinem Aenßereu verrieth sich von alledem nichts,
als er sich abermals verneigte und sagte:

„Ich habe also die Ehre , Mrs . Jermyn vor mir zu
sehen ?"

„ Gewiß. " Sie blickte von der Karte, die sie in der
Hand hatte, in das Antlitz ihres Besuchers, und eine leichte
Verlegenheit klang ans ihrer Stimme . „ Ich vermute, mich
zu erinnern, daß ich Sie schon einmal gesehen habe, Mr.
Steinhoff . Ihr Name klingt mir bekannt ."

„ Wenn wir uns schon gesehen hätten, so würde ich
Sie sicher uicht vergessen haben, gnädige Frau . "

„ Wollen Sie Platz nehmen , mein Herr ? " bat
Mrs . Jermyn. „ Wenn Sie meinen Bruder kennen, so dürfen
Sie sobald mich nicht wieder verlassen . Ich habe Sie viel
zu fragen.

"
„Ihr Bruder befindet sich in sehr bedenklicher Lage,

Mrs . Jermyn.
"

Ihr Gesicht drückte große Besorgnis aus, und sie
wandte die Augen nicht von ihm.

„ Sie benimmt sich sehr natürlich I " dachte er. „ Sie
meint es entweder ehrlich , oder sie ist eine sehr geschickte
Schauspielerin.

"
„ Mr . Steiuhoff, " sagte sie . indem sie sich etwas vor-

bengte , „ um was handelt es sich ? Erzählen Sie es mir,
^ erhehlen Sie mir nichts !" Ihre Stimme zitterte leicht.
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Zaren sowie den Mikado um Zustimmung zu der Auszeich¬
nung gebeten.

* Aerki«, 9 . Jan . Die . Nordd . Allgem . Ztg .
" schreibt:

Der interimistische Vizegouverneur Berg her Karolinen hat
gemeldet , daß er mit Unterstützung des Kriegsschiffes , Kondor'
die Truck - Inseln friedlich ganz entwaffnet hat . Den Ein¬
geborenen wurden 437 Gewehre und 2531 Patronen abge-
uommen.

* Ksseu, 9. Jan . Die Streikbewegung hat viel schneller
um sich gegriffen , als vorauszusehen war . Seit heute abend
streiken im Dortmunder Revier bereits über 10000 Mann.
Die gesamte organisierte Arbeiterschaft hat sich zu einem
geschlossenen Vorgehen geeinigt unter vollständiger Beseitig¬
ung der politischen Gegensätze. Sie veröffentlicht einen
Aufruf , der die bekannten Forderungen und Beschwerden der
Bergarbeiter enthält , aber vor einer „ wilden unüberlegten
allgemeinen Arbeitseinstellung " dringend warnt . Diese Ver¬
ewigung umfaßt im Ruhrgebiet über 11 1 000 Mit¬
glieder.

* Aochnm , 9 . Jan . Unter den Belegschaften der Danuen-
baum -Zechen nimmt die Aufregung auf Grund unkontrol¬
lierbarer Gerüchte zu , wonach von dort die Kohlen für die
Zeche Bruchstraße verladen werden sollen . Man befürchtet
einen Ansstand besonders auf dem Schachte Friederika.
Im Herner Bezirk ist besonders das fremde Element , zumal
die Polnische Arbeiterschaft sehr unruhig.

ss Dortmrmd , 11 . Jan . (Telegr .) Der Ausftand
hat bereits das ganze Dortmunder Revier er¬
griffe «. Es strei keu mehr als 3V v vv
Bergleute . Mehr als 25 Schächte liege » veretts
sttll.

* Juisönrg , 9 . Jan . Als die hiesige Feuerwehr gestern
zur Löschung eines Brandes ausrückte , fuhr der Wagen mit
der Automobilleitet gegen das Bahnwärterhäuschen auf
Ruhrbrücke . Hierbei geriet ein Feuerwehrmann zwischen
die Leiter nud Bahnwärterhäuschen und wurde so schwer
verletzt, daß lt . „F . Z . " der Tod sofort eiutrat.

Ausländisches.
* Wie » , 10 . Jan . In einer katholischen Protest-

Versammlung gegen die Angriffe radikaldeutscher Blätter
auf den Klerikalismus erklärte der Abgeordnete Baron
Morsay , man müsse gegen den Import protestantischer
Pfarrer Protestieren , die Herkommen, um durch Pamphlete
den katholischen Glauben zu unterwüblen . In ähnlichem
Sinne sprach Lueger , worauf eine Resolution gegen die
katholikenfeiudliche Bewegung angenommen wurde.

ss Lou- 0» , 10 . Januar . Der Standard schreibt unter
Bezugaehmeu auf die Rede des Abg . Paasche tu Kreuznach :
Wir sind in der Lage festzvstcllen, daß unsere offiziellen Be¬
ziehungen zu Deutschland gegenwärtig und seit einiger Zeit
so zufriedenstellend wie möglich sind . Es besteht auch keiner¬
lei Schwierigkeit zwischen beiden Ländern . Der einzige
Zwischenfall , der angetan war , den Kriegsgerüchteu in Berlin
den Anschein der Wahrscheinlichkeit zu geben , war die Mo¬
bilisierung der Kieler Flotte nach bem Doggerbaukfrevel.
Sie war ohne Zweifel dem Wunsche zuzuschrerdeu, für alle
Fälle vorbereitet zu sein. Es liegt kein Grund vor , eine
feindselige Absicht gegen England anzunrhmen.

* Aelersöurg , 10 . Jan . Wie dem „ Petit Puristen"
gemeldet wird , ist die Erueuuuug des Herrn v. Witte
zum Minister des Inner « an Stelle des Fürsten Swia-
topolk -Mirski schon amtlich bestätigt worden und soll
am heutigen Tage veröffentlicht werden . Witte sei ent¬
schlossen , die durch den kaiserliche » Ukas augekündigtru
Resorme « unverzüglichdnrchzusühre». Der neue
Minister des Innern ist Gegner eioer Konstitution und der
Einberufung einer Versammlung , welche einen gesetzgeberischen
Charakter haben könnte.

ss Kiffis , 10 . Jan . Als am 5 . Januar in Tscherny
Grodok und Beloje die Arbeiten wieder ausgenommen waren,
umzingrl .eu Arbeiter in Balachany um 3 Uhr nachmittags
eine Kosakenpatrouille , begannen sie zu bedrängen , Steine
gegen sie zu schleudern und sogar Schüsse auf sie abzu¬
geben . Es erschien darauf eine halbe Sowie Kosaken zu
Hilfe und machte nach verschiedenen Mahnungen von der
Schußwaffe Gebrauch . Drei der Ruhestörer wurde » ge¬
tötet und drei verwundet . Auch auf Seiten der Kosaken
wurden 3 Personen verletzt , die aber in der Front blieben.
An demselben Tage fanden auch in Bibicibat Unruhen statt.
Dort überfielen die Ärbeitermassen die Polizeimannschaften.
Im ganzen wurden bei den Unruhen 20 Mann getötet.* Konkautinopek , 9 . Jan . In der Geburtsgrotte zu
Betlehem kam es am Freitag (znm Weihnachtsfest der grie¬
chisch-katholischen Kirche) bet einem Streit zwischen einem
Franziskaner und einem griechischen Priester zu einer Schlä¬
gerei , bei der ein deutscher und ein italienischer
Mönch verwundet wurden . Der deutsche Konsul be¬
antragte die Einleitung des Strafverfahrens . (Die wieder-
kehrenden Schlägereien der Möiche an der Geburtsstätte
Jesu Christi sind für die ganze Christenheit sehr traurig und
man begreift nicht , warum hier die christliche Ordens - und
Missionstätigkeit wie auch die christlichen Regierungen zum
Schutze des allgemeinen Ansehens bis heute noch keine
gründliche Besserung jener Zustände vorgenommen haben .D .R .)

ss Washington , 10 . Jan . Präsident Roosevelt hat
j eine Botschaft au des Senat gerichtet , in der er die An¬

nahme der Gesetzentwürfe befürwortet , welche eine Neu¬
bildung des Sanitätsoffizierkorps und Artillerie und Zoll¬
departements befürworten.

ff Washington , 10. Jan . Durch eine oder mehrere
Personen wurde heute der erfolglose Versuch unter¬
nommen , das vor kurzem von dem deutschen Kaiser zum
Geschenk gemachte StandbildFriedrichsdesGroßen
in die Luft zu sprengen. Ein Schaden ist nicht au¬
gerichtet worden . Es sind unverzüglich Maßregeln zur Er¬
greifung der Uebeltäter ergriffen worden.

ÄusDeutsch -Südwestafrika .
"

* Merlin , 9 . Januar. Major Meister meldet durch
General von Trotha , daß er am 2 ., 3 . und 4 . Januar
gegen Hendrik Witboi , die rote Nation unter Manasse , die
Karrasleute , die Beldschöndrager und Friedrich Maharero
gejochten hat . Der Feind verlor mindestens 8Ü Tote.
Der Sieg konnte wegen Mangels an Munition und Ver¬
pflegung nicht voll ausgenutzt werden . Meister erreichte
daher am 6 . Januar wieder die einzige ergiebige Wasser¬
stelle, Stammrietfonteiv , um sich , dort zu ergänzen . Sobald
dies geschehen, soll er die Vereinigung mit Deimling , Ritter
und Lengeike ai streben . Bei den großen Entfernungen und
der überaus zeitraubenden stenographischen Uebermittlung ist
die Verbindung mit diesen schwierig . Aus dem gleichen
Grunde konnte eine Verlustliste bisher noch nicht mitgeteilt
werden . Friedrich Maharero soll nach Gobabis abmarschiert
sein , um im Norden zu fechten.

* Merlin , 10 . Jan . General v . Trotha meldet : Am
16 . Dezember traf die Abteilung Fiedler iu der Gegend der
Omataku -Berge mit der Abteilung Schweinitz zusammen.
Letzterer hatte am 24 ., 25 , 29 . und 31 . Dezember Gefechte
mit Hererobaoden iu der Nahe von Waterberg , wobei 61
Herero fiele«, 5 gefaugeu und zahlreiche Gewehre erbeutet
wurden.

Der russisch -japanische Krieg.
* Metersvnrg , 10 . Jan . Ja Tschifu verkünden überall

große Abschläge den Chinesen die Einnohme von Port Ar¬
thur , wodurch

'
die gelbe Raffe die Weiste » glänzend

besiegt habe. Darüber müsse auch das chiueftsche Volk
Freude empfinden.
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„ Ihr Bruder ist im Gefängnis , Mrs . Jermyo , und
steht unter einer schweren Anklage . Er wird mächtiger
Freunde bedürfen , wenn sein Leben gerettet werden soll . '

Mrs . Jcrmyu schien stark erschüttert.
„Bitte , teilen Sie mir Näheres mit, ' flüsterte sie.
„ Ich erfahr ihres Bruders Lage durch einen Detektiv,

mit dem ich seit Jahren befreundet bin , und der mich zu
Ihnen schickt. Die Nachrichten , welche die Zeitungen über
die Angelegenheit berichten , habe ich Ihnen mitgebracht.
Sie können sie nachher in Muße lesen . Was ich Ihnen
berichte , ist keinem Menschen außer mir , meinem Freund
und Ihrem Bruder bekannt . " Er erzählte Charly Jcnkins
Geschichte von dem Zeitpunkt ab , wo dieser zuerst bei der
Zirkusfanuy erschienen war , bis zu dem Geständ¬
nis , das er in seiner Zelle dem vermeintlichen Geistlichen
abgelegt , und der letzten Bitte , die er diesem anvertraut
hatte . Mit der größten Zurückhaltung und Schonung der
Eigenliebe seiner Zuhörerm behandelte er deren Stellung¬
nahme zu ihrem Stiefbruder , und nirgends erwähnte er den
Namen der Frau , für deren Mord Jenkins unschuldig zur
Verantwortung gezogen werden sollte.

„ Ich weiß nicht, was ich tun — ich weiß nicht ein¬
mal , was ich denken soll, " sagte sie, als er geendet hatte.

Sie erhob sich, und während sie erregt im Zimmer
ans und ab schritt , hatte er Gelegenheit , ihre selbst in diesem
Augenblick stolze Haltung , ihre graziösen Bewegungen and
ihren einfachell und doch kostbaren Anzug zu bewundern,
dessen Olivengrün mit den im Zimmer herrschenden Farbeutönen
wundervoll hamonierte . Als sie sich wieder an ihn wandte , stand
er ans. „Ich erwarte nicht , daß Sie lediglich ans meinen Rat
hin handeln , Mrs . Jermyn, " sagte er, „ ich stelle Ihnen an¬
heim , an den Detektiv , an die Polizei und an den Verteidiger
Ihres Bruders zu telegraphieren und dann Ihren Entschluß
zu fassen . Ich werde noch einige Tage in New - Aork bleibeu
und stehe jederzeit zu Ihrer Verfügung.

Etwas wie Erleichterung flog über ihr Gesicht, und
sie blieb dicht vor ihm stehen.

„ Wieviel Zeit haben wir noch bis zu seinem Verhör ?"

fragte sie rasch.
„ Wenn ich auf Ihre Unterstützung rechnen kann , so

hoffe ich, einen Aufschub der Gerichtsverhandlung um einen
Monat , vielleicht um zwei, zu erreichen . "

„ Ich bitte Sie , meine Unterstützung als selbstverständ¬
lich zu betrachten , Mr . Steiohöff . Wenn ihn Geld und
Geschicklichkeit retten können , daun soll der arme Mensch
nicht zu Grunde gehen l Sie haben mir Ihre Hilfe an¬
geboren , und ich werde sie in Anspruch nehmen . Können
Sie mir morgen eine Stunde Zelt schenken ? Ich mag —
ich kann diese Sache hier nicht erörtern . Wollen Sie mich
im Centralpark treffen ? Um elf Uhr ? Dort sind wir un¬
gestört . '

„ Gewiß , gnädige Frau . "

„ Sie werden nicht denken, daß ich gegen meines Bru¬
ders Geschick gleichgiltig bin , wenn ich Sie bitte, mich jetzt
zu verlassen ? Meines Beistands versichere ich Sie , aber
tch muß zunächst überlegen .

"

„ Ich verstehe Sie , gnädige Frau, " versicherte Stein¬
hoff , „ und ich werde nicht verfehlen , mich pünktlich eiuzu-
fiaden . Auf morgen also I"

„ Was für ein prächtiges Gesicht, " murmelte sie, als
er sich entfernt hatte , „ wie offen, männlich und energisch!
Ich habe nie einen so ritterlichen Mann gesehen ! " Und
mit zusammengepreßten Lippen ging sie nach ihrem Boudoir,
einem wahren Wunder von zarten rosa Stoffen und creme-
farbigen Spitzen , das sie hinter sich verschloß . Mit einem
schweren Seufzer öffnete sie eine Komode und nahm ein
zierliches Ebeoholzkästchen heraus , iu dem vier oder fünf
iu Leder gebundene kleine Bücher , jedes mit dem tu Gold
gepreßten Monogramm E . I . versehen , sich befanden . Sie
schlug das Titelblatt des einen, das die Aufschrift Ellen

* Uetersönrg , 10 . Jan . Aus Tschifu wird hierher
telegraphiert : General Nogi habe deu Offizieren der Be¬
lagerungsarmee erklärt , Port Arthur werde auf ewige
Zeiten japanisch bleibe « . Bei Beginn des Krieges
habe es sich nur um Korea und die Mandschurei gehandelt,
heute werde Japan aber eber auf alles andere verzichten
als ans Port Arthur , das so viel japanisches Blut gekostet
hat . Ganz Japan würde zur Behauptung Port Arthurs
ausrücken und eher dort verbluten , als seine Flagge von

^ der Festung verschwinden lassen . — General Nogi and sein
, Stab wird sobald nicht nach Japan zurückkehreu.

Vermischtes.
* Meim Kammerfeusterk « ist es in der Neujahrsuacht

einem Bauernsohn am Chimsce schlecht ergangen . Er war
zu seinem Dirndl geeilt , hatte aber , als der Bauer herau-
kam, keine Zeit mehr , Socken und Stiefel anzuziehen und
wurde von dem ergrimmten Hausherrm bei der gräßlichen
Kälte zwei Dörfer weit verfolgt . Seine Füße sind voll¬
ständig erfroren . Er mußte schließlich mit dem Fuhrwerk
fortgrschafft werden.

* Kirr Glücklicher . Die beiden Hände des Präsidenten
Roosevelt sind dick angeschwollen . Er empfing am Neu¬
jahrstage 7718 Gratulanten und von jedem mußte er sich
die Hand drücken lassen . Manche Amerikaner haben Hände
wie Bärenklauen . Als Roosevelts rechte Hand zerquetscht
war , gab er die linke, nun find beide Hände blaurot und
dick angeschwollen.

* Nachdem eine größere Anzahl deutscher Universitäts¬
lehrer der Einladung zum Gelehrtenkongreß in St . Louis
Folge geleistet hat , soll nunmehr den Zeitungsmeldunqen
zufolge auf vom Kaiser erfolgte Anregung hin eine Art
ständigen Gelehrten -Austausches zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland in die Wege geleitet werden . Die¬
ser Gedanke wird nun iu der Münchener Jugend iu folgen¬
den Versen satirisch ausgesponuen:

Hurrah ! Nun muß ja fürs Deutsche Reich
Sich Alles zum Besten ändern:
Wir tauschen, was wir haben , sogleich
Mit unser » Nachbarländern.

Mit dem „ gelehrten " Amerika
Natürlich unsre Gelehrten;
Mit China, das nie eine Schere sah.
Natürlich unsere G 'scheerten.

Mit Ungarn, das so viel Schweine hat,
Natürlich unsere Rinder;
Mit Frankreich, das wenig Kleine hat,
Natürlich unsere Kinder ..

MitRußland, dasja beherrscht das Meer,
Natürlich unsere Fregatten;
Mit Englands prächtigem Söldnerheer
Natürlich unsre Soldaten.

Wenn wir dann von der ganzen Welt
Um nichts mehr beneidet werden
Uad , uns zu berauben der Anlaß fehlt —
Hurrah I Dann ist Friede auf Erden!

Handel und Verkehr.
* Weutlingsn , 7. Jan . l Fruchtschranne.) Dinkel 7.80. 7.43

7.30 , 6.70 Mk. , Haber 7.70 , 7.SS, 7.50 Mk„ Kernen 10. - Mk., Gerste
8 .60 8.45 8L0 Mk., Mischling 9.- .

* Würtrrrg . n , 5. Jan . ( Fruchtpreise .) Dinkel 7.10— 7L0Mk .,
Haber 7.30 - 7.60 Mk. Gerste 8.30 Mk.

* Hl ' crcH, 7. Jan (Schranne .) Dinkel (mitl. Qual.) 6.55 , 6.6S
Mk., Haber (mittl.. Qual.) , 7.40. 7.e0 Mk.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lank , Mensteig.

Jerminghams Tagebuch für 18 . . trug , auf und ließ sich
mit dem Buch in der Hand am Tisch nieder . —

Als Steinhoff iin Hotel ankam , fand er iu seinem
Zimmer ein Telegramm . Er öffnete es hastig und las:

„ Untersuchung beeudet . Barings Ansicht über Haar¬
farbe bestätigt . Bäring tr fft diese Woche New -Dork Avenue-
Hotel eia . Suche ihn auf . Carnow ."

„ Baring ? ! " murmelte Steivhoff . „ Was führt deu
hierher ? " — Genau zur verabredeten Stunde sch Stein¬
hoff am nächsten Morgen Mrs . Jermyn aus ihrem Wagen
steigen und iu den Fußweg zum Zentralpark einbiegen . Sie
war elegant gekleidet, nnd ihr schönes Gesicht sah zwar
etwas bleich, aber heiter und ruhig aus ; keine Spar der
gestrigen Unentschlossenheit war darin zu bemerken.

„ Ich freue mich, daß Sie pünktlich sind, " sprach sie,
als Steinboff auf sie zukam . „ Ich habe so viel zu sagen,
und die Zeit ist .so kostbar . Wir wollen uns auf die Bank
dort drüben setzen . "

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
* Ein heiteres Zwiegespräch teilt dem Wiesbadener

Tageblatt ein Leser mit : „ Em Knecht , der täglich mit dem
Esel Milch zur Stadt fuhr , mußte eines Tages , weil der
Esel erkrankte , ein Rindvieh einspannen . Dieses , weniger
an die Halteplätze gewöhnt , machte dem Knecht viel Arbeit,
wodurch er 2 Stunden später nach Hause kam. Der Guts¬
besitzer, darüber erzürnt , machte dem Knecht grobe Vor¬
würfe , worauf dieser erwiderte : „ Ich habe mich zu einem
Esel verdungen und zu keinem Rindvieh .

"
* (Kein Grund .) Er : „ Wissen Sie schon, allge¬

mein wird erzählt , wir hätten uns verlobt , hat man Ihnen
auch schon gratuliert ? " — Sie (voll Ironie ) : „ Das gerade
nicht I"



Kgl. Forstamt Mmmersfeld.
Akksvd

Lbtt Lieferung , Beifnhr «ad Kleinschlagen
von3 ed.ottsrLnatSri .a1-

Am Montag, de« 16. Januar , vormittags 10 Uhr
wird im „Löwen" in SimmerSfel » im öffentlichen Abstreich ver¬
geben

1 . Die Lieferung von
180 obm Muschelkalksteinen
40 „ Gneißsteinen

2. Das Brechen von ^ .
35 cbm Kieselsandsteinen (im Much im Staatswald Meißel¬

hardt)
3 . Die Beifuhr von

20 obm Aplit
35 „ Kieselsandsteinen

4 . Das Kleiuschlage» von
120 «bin Muschelkalksteineu
40 „ Gneißsteinen
20 . Aplit
25 . Kieselsandsteinen ._

^
_

Guts
Ettmannsweiler.

1

Die Gemeinde verkauft von dem ans dem Nachlaß des

erworbenenAnwesen aus dem hiesigen RathauS

am Montag , den 23. ds . Mts.,
16 nr 55 gm Gebäulichkeiten und Hofraum
57 , 41 „ Gärten

7 im — „ — „ Aecker
1 da — „ — . Wiesen. ,,
Das Gut ist arrondiert und mit ca . 200 tragbaren Obstbaumett

bepflanzt. Die Gebäude sind in gutem baulichen Zustand, mit Wasser¬
leitung versehen.

Gemeindeamlagen find nicht vorhanden.
Bei einem annehmbaren Gebot kann der Zuschlag sofort erfolgen.

Den 9 . Januar 1905.
A . A.

Schultheiß Roller.
Neuweiler.

Papievhslz -Vevknttf
am Freitag , den 13. ds. Mts., «chm 1.
auf dem Rathaus in Nenweiler aus dem GemeindewaldLangeck

ISO Rin
Abfuhr zum Kleinenztal günstig. Gemeinderat.

«ms

^ 1l6Q8ltzjA.

öidlorksptss
krisiorllnsi-
Lopisrblleliör

sowie

KeseiiättskUeiisr
in allen stiniaturen unli8tärleen

empkieklt billigst

I l
V/. kiekel -'seliö Luokksnälung , i.. Muk.

>
1

K. Jorstamt Attevstekg.
Nutz. , Kren«

Hotz- uni» Reis-
Uerkauf

am Freitag , de» 13 . Januar
vorm. 1« Uhr

im Rößle in Spielberg aus Staats
Wald Schornzhardt Abt. Pfanne u.
StrktleSpaltholz 75 Rm . Brenn
Holz:

26 Rm. Scheiter , 9 Rm . Prügel,
79 Rm . Anbruch und 1888 Rm.
Reis.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Nadelstammhol;
Uerkauf

Dienstag , 24 . Januar 1905
/s12 Uhr

im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus Z Spänplatz , 4 Gutwöhr , 6
Achernbachersteg, 7 Reutplatzberg,
37 Schleifweg , 40 Mittl. -- 41 Hint .-
Lärchenberg, 43 Waldwiesenweg , 44
Ob . Heidelbeergfäll , 48 Bord.
Schimpferbruunen , 50 Unt . Rohrers-
Wies , 52 Ob . Sommerseite , 60 Unt.
Birkwies , 63 Salzlecke, 66 Unt.
Sommerfelle , 80 Unt . Madbuckel,
117 Hint . Stutzhalde , 125 Kreuz¬
weg, 147 Sauteich , 148 Sanriß,
153 Hüttle , 157 Musbacherweg,
165 Unt . Bengelbruck, 207 Hint.
Halbmond : 8388 StückLangholz
mit Fm . :

1721 ., 386II. , 794III. , 1869 IV .,
476 V. Kl. , 103 StückSägholz
mit Fm . 43 I ., 14 II ., 16 ÜI . Kl.

zu 4 °/, ausgeliehen.
GemeindepflegerKlink..

Altensteig.

Wetzel-
ftrppe

14. und 15. Jan.
wozu freundlich einladet

Schleeh zum Hirsch.

3« mieten gesucht
auf sofort eine bessere

Wshirirng
mir2—3 Zimmern. Gkfl. Offerten
unter N postlagerndAlten steig.

Kochmädcheu
gesucht.

Suche zum sofortigen Eintritt oder
auf l . Febr . ein Mädchen, welches
Lust hat, das Kochen unent¬
geltlich zu erlernen.
Nagold Paul Luz

Hotel Post.

^ ch-

Eine schöne
Simmersfeld.

KKsnÄmm» WO.
Zu der am

Sonntag , de« 15 . Januar
nachmittags 3 '/'

, Uhr
m M „Traade" m ^ .ItsristSlZ

stattfiudeuden

Generalversammlung
laden wir unsere Mitglieder und Parteifreunde mit dem Bemerken Höst,
ein, daß Herr ParteisekretärKiihnlr ans Stuttgart einen Bortrag über
Landespolitik halten wird.

Der Ansschutz.

Bettveir.

Toder -Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir die schmerzliche

Anzeige , daß unsere liebe unvergeßliche Gattin,
Maller, Schwester und Schwägerin

Friederike Kalmbich
geh . Waidelich

Montag nachmittag 3 Uhr unerwartet schnell im
Alter von 35 Jahren in die ewige Heimat ab¬
gerufen wurde.

Die Beerdigung findet Donnerstag
mittag 1 Nhr statt.

stlw stille Teilnahme bittet
der tiefgebeugte Gatte:

unt seinen 9 Kindern.

Nenweiler.
Gegen gesetzl. Sicherheit werden

sofort
U Alteirfters.
^ Den Herren Geschäftsreisenden rc. Halle meiue

8 «««eingerichtete« Zimmer mit
K guten Betten zum Logiere»
W bestens empfohlen.
8 8«k ßkdicMiig ! Mäßige Meise!
d Hochachtungsvoll
G G. Rarrfchenkerger
U z . - stttf ^herr LLsLfEV

D LLMltck MM- LMMVIMck ZM je - ckv

bei Obigem.

Für einen konkurrenzlosen,
leichten Artikel werden
mehrere Hausierer

oder Haufiererinneu
NE " HesuehL

auch für entfern irre Gegenden.
10—20 Mk. z. Anfang erforderst

Guter Verdienst zngestchert.
Näheres b. d . Red . d . Bl.

Lsibill
38 Woche« trächtig hat zu ver¬
kaufen

Martin Thenrer, Bauer.

Artensteig.
LeinmeHt'
SefammeHt
Wohnmeht
UaLrnkernrneHl
KLeischfuLLermeHL
phospHorfauren

Uatrnkernrnela sse
billigst bei

I . Wurster.

E ge n h a u s e n.

Fuhrmmlls-,Schäfer-
u«d Metzgerhemde«

sind wieder eingetroffen bei
I . Kaltenbach.

Der

Wandkalender
des Bl . „Aus den Tannen"
ist L 19 Pfg . zu haben

in dev W. Rieker'schen
Bnchdrnckerei.

Heinrich Feilner 's echter
Kräuter -Ligueur

Fabrik : Hof . i. B „ ärzil . empf.,
berühmt d . seine magenstärkeud. Be¬
standteile und angenehmen aromat.
Geschmack, ist unstreitig einer der
besten u . preiswertest . Magen-
und Tafel -Liqueure.

Erhältlich in Altenfteig beiFr.
Flaig.

Fruchtpreise.
Nagold, 7 . Januar.

Neuer Dinkel . . . - 6 SO-
Kernen . . . . . — — 9 - —
Haber . 7 30 7 18 6 SO

Biktnalienpreife:
kg. Butter 90 bis 100 ^

14 bis 15 ^Zwei Eier

Calw , 7 . Januar.
Haber neuer . . . 7 10 7 08 S 90

Gestorbene.
Nagold : Katharine Weinstein.
Stuttgart : Friedrich Sonntag, Kanzlei¬

rat a. D. 63 Jahre.
Kttlttaart : Karl Aeürle. Kaufmann.
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